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Amtliche Bekanntmachungen
«c (oinmnnd)»n8.

hast« Die Erhebung der 4. Rate Staats
EiK',!t« eindesteuer und dev Wehrbeitrags

^ tP vom 1. bis 15 . Februar 1916n V»
bei der Eemeindekafie statt.

Lok.-t Nach Ablauf dieser Frist wird mit der Zwangs-
fe Mheitreibung begonnen.

"Ach/ Schierstein,  den £9 . Januar 1916
it nw Der Bürgermeister: Schmidt.

Bekanntmachung.
. : Vorbeugende Mahregeln gegen Verwahrlosung

der Zugend.

Verordnung.

ht ve M den mir unlerstelllen Korpsbezirk und — im
fnntt,Ej „ yxr „xhmen ^mit dem Gouverneur — auch für den
. ^ Befehlsberetch ^der Festung Mainz bestimme ich:
undl 1. Iuaendltchen beiderlei Geschlechls unter 17 Jahren
kurz»fff - er Besuch von Wirtschaften . Cafees , Automaten-

b H^ Destourants und Konditoreien nur in Begleitung ihrer
.."Ellern oder gesetzlichen Vertreter oder von diesen mit

' ^ m'der ^Ueberwachung der .Jugendlichen betrauten erwachse¬
nden  Personen gestaltet . ' Die Inhaber der genannten

Anlernehmungen dürfend den Aufenthalt von Personen,
die nicht zweifellos das 17 . Lebensjahr vollendet haben
und Nichten Begleitung ihrer Eltern usw . sind , ln den
Wirlschafls - usw . Räumen nicht dulden . Einkehr auf
Reisen und Wanderungen fällt nicht unter das Verbot.

2 . Jugendlichen beiderlei Geschlechls unler 17 .̂ Iahren
häft<eiW der Besuch von Kinos , auhcr zu polizeilich zugc --

lassenen Iugendvorstellungen verboten , Die Inhaber
dieser Unternehmungen dürfen Jugendliche , die nicht
zweifellos das 17. Lebensjahr vollendet haben , und

lM»°nicht in Begleitung ihrer » Eltern , gesetzlichen Dertreler
>ach ioder der von diesen mit der Ueberwachung der Iugend-
sol^ ,lichen " betrauten erwachsenen Personen sind , den Besuch
ich Wer Vorstellungen , außer den erwähnten Iugendvor-

"ellungen , nicht gestalten.

3 . Jugendlichen unler 17 Jahren ist das Rauchen
an öffentlichen ' Orten verboten . Die entgeltliche und

, runenlgeliliche Abgabe von Rauchwaren an Personen
4>i» «Anler 17 Jahren ist verholen.

lik * 4 . Peisonen '. beiderlei Geschlechls unler 17 Jahren ist
der Aufenthalt auf der Strohe und öffentlichen Plätzen

ler  Sin der Zeit vom 1. Oktober bis 1 . März nach 8 Uhr
abends , . in der , übrigen Zeit des Jahres nach 9 Uhr

verboten , wenn sie sich nicht tn Begleitung ihrer
^SiEIlern oder gesetzlichen Wertreler oder von diesen mit

»oer Ueberwachung der Jugendlichen betrauten erwachse-
r, » - vxn Personen befinden . Gänge von der Arbeit nach

9/Kaufe oder zur Arbeit salten> icht unter das Verbot.
5 . Zuwiderhandlungen unterliegen der Bestrafung nach

lJ)n3 ^ .Gesetzes über den Belagerungszustand vom
beli ^ Iuni,18bl . Inhaber von gewerblichen Unternehmungen

der unter Ziffer 1„ 2 nnd 3 genannten Art haben für
en iMN Fall der Zuwiderhandlung autzerdem die Schlietzung

^res Betriebes zu gewärtigen.

6. Eine . Strafverfolgung gegen Jugendliche , welche

licht̂statt̂ edenŝ ahr nicht vollendet haben, findet

7 . Die ' SIrafetrifft auch einen gesetzlichen Vertreter
wer sonstigen Aussichtspsttchligen , der durch Vernach-
isligung ". seiner Aufsichtspflicht eine Zuwiderhandlung
legen diese Verordnung gefördert hat.

io * ! 8 ' Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Ver-
Wndigung in Kraft.

Frankfurt a M ., den 2 . Februar 1916.

>e  stellvertretendes Generalkommando 18 . Armeekorps.

Mk.

refi 1

Der Kommandierende General
Freiherr von Galt,

General der Infanterie.

Wird veröfientlicht.

Schierstein,  den 10 . Februar 1916.
Der Bürgermeister : Schmidt.

i
Bekanntmachung.

Bei der Orispolizeibehörde ist gemeldei:
als gefunden : 1 Kinderpelzchen.
Näheres Rathaus , Zimmer Nr . 1.

Echt er stein,  den 10 . Februar 1916.
Die Orispolizeibehörde : Schmidt.

König Ferdinand von Bulgarien
im deutschen Hauptquartier.

Zeus . Bln . Der König von Bulgarien ist
im kaiserlichen Hauptquartier einge -
troffen.  In dieser Zusammenkunft kommt die un¬
verbrüchliche Einigkeit zwischen dem bulgarischen Heere
und dem deutschen und österreichisch ungarischen Heere
;um Ausdruck . Drese Zusammenkunft hat aber auch eine
große politische Bedeutung.  Das geht
schon daraus hervor , daß neben dem bulgarischen
Heerführer auch der Ministerpräsident
den König begleitete . Ferner ist auch der deutsche
Reichskanzler und der S t a a t s s e k r e t ä r des
Auswärtigen Amtes , von Jagow,  im
Hauptquartier eingetroffen.

Deutschland und Amerika.
Bis jetzt scheint die amerikanische Regierung in der

„Lusitania "-Angelegenheil und den mit ihr zusammen¬
hängenden Fragen noch keinen Entschluß gefaßt zu
haben . Auch liegen amtliche Meldungen über den gegen¬
wärtigen Stand der Einignugsverhandlungen , die zwi¬
schen dem Botschafter des Deutschen Reiches und dem
Kabinett in Washington im Gange sind , nicht vor . Doch
läßt sich aus allen Privatnachrichlen , die zuverlässigen
Quellen entstammen ltub das Gepräge sorgfältiger In¬
formation tragen , der Schluß ziehen , daß die zwi¬
schen Deutschland nnd Amerika schwe-
bendenStreitfragen  eine befriedigende
Lösung finden werden.  Man wird es begreif¬
lich finden , daß sich Die deutsche Presse im jetzigen Au¬
genblick einer gewissen Zurückhaltung befleißigen muß
und daß sie nur der Hoffnung auf eine Fortdauer der
freundschaftlichen Beziehungen zwischen Deutschland und
Amerika Ausdruck geben kann unter der selbstverständ¬
lichen Voraussetzung , daß wir die Freundschaft der Ver¬
einigten Staaten nicht durch eine Preisgabe unseres
Unterseebootskrieges , des einzigen Mittels , mit dem wir
Englands Aushurrgerungsplan wirksam durchkreuzen
können , erkaufen müssen.

Z « r „Lufitania " Angelegenheit.
DP . Reuter meldet aus R e W-Ä o r k: Hohe R e -

giernngskreise  haben den Vertreter der „Asso-
ciated Preß " in Washington ermächtigt , folgende Erklä¬
rung zu geben : Die Vereinigten Staaten und Deutsch¬
land sind v r i n z i p t e 11 zu einer v o l l st ä n d i -
len U e b e r e i n k n n f 1 aewmtt.

Die Bsrgöuae ml  dem Balkan.
Griechenland vor dem Belagerungszustand.
Zs . Bln . Nach den Meldungen der griechischen Zei¬

tungen hat Ministerpräsident S k u l u d i s dem Mini¬
ster des Innern , Gunaris , volle Handlungs¬
freiheit zur Bekämpf ung der innerpo-
l i 1 i s ch e n Umtriebe in Griechenland  ge¬
lassen . Gunaris hat daraufhin eine Kommission gebil¬
det , bestehend ans dem Generalstabschef D u s m a n i s.
dem Polizeichef und dem Stadtkommandanten in Athen
und dem Marineminister . Die Kommission arbeitete eine
Denkschrift  aus , die dein König  überreicht wor¬
den ist. Darin wird vorgeschlagen , es solle , um die " m-
triebe der Veniselisten gegen die Regierung und den
König zu zügeln , der Belagerungszustand
über das ganze Land verhängt , die Zei-
tungszensnr  eingeführt und anstelle der Zivilbe-
horden die militärischen Kommandanten der betreffenden
Provinzen bevollmächtigt werden . Der König  er¬
klärte sein volles Einverständnis  mit dem
Memorandum , so daß die Beschlüsse demnächst in die
Tat umgesetzt werden dürften . In der griechischen Kam-

>wurde b» eits von Gunaris über die geplanten
^nahmen Mitteilung gemacht mit der Begründung.

» liegen die staatsgefährlichen Umtriebe als-
n». J* rott * werde , müßte Griechenland unrett¬
bar dem Untergang entgegengehen.

Ans Albanien.
Die Lage.

DP . Der Vormarsch  der österreichisch ungari-
ichen Truppen tn Albanien macht I • n a f a nt e
F o r tschritte.  Die Blätter heben herm- daß die
Geländeschwierigkeften in dem an Hilfsquel ' " armen
Lande kein rasches Vortragen des Angriffs gestatten.

Dis Malissore » mit Oesterreich.
Zens . Bln . „Jdea Nazionale " berichtet aus D u -

r a z z o, daß alle Stämme der Malissoren
rrr Dukajni sich offen für Oesterreich -Ungarn
erklärt haben . Tie gut bewaffneten Stämme bilden die
Vorhut der gegen Italien ziehenden k. und k. Truppen
m Albanien . Mau befetzie K r o j a und rückre längs
des Jsmiflnsses bis zum Meere  vor , wo sie be¬
reits mit den Truppen E s s a d Paschas in Berührung
kamen . Durazzo wird von den Verbündeten in Vertei¬
dig : .ngszustand gesetzt.

Das französische Flugwesen.
Rücktritt des ttnterstaatssekretärs des Flugwesens.

DP . Paris,  9 . Febr . Der Unterstaatssekretär
des Flugwesens , R e n e e B e s n a r d, ist gestern Nach¬
mittag z u r ü ckg e t r e t e n . Nach der „Agence Ha-
vas " ersuchte der französische Ministerpräsident , Besnard
wiederholt , im Amte zu bleiben ; letzterer erklärte aber,
sein Entschluß sei endgültig . Die Negierung erklärte.
Besnard nicht ersetzen  zu wollen . Das Flugwe¬
sen soll wieder unter die immiitelbare Autorität des
Kriegsministers gestellt werden , der einen Direktor er¬
nennt . General Gallien ! dankte Besnard für die von
ihm geleistete Arbeit und tatkräftige Unterstützung.

Die Schaffung eines Umerstaatssekretärs für das
Flugwesen wurde seinerzeit in Frankreich lebhaft besür-
wortet . Man verlangte allgemein eine Verbesserung des
Flugwesens . Umso größer war die Ueberraschung , als
auf beit neuen Posten der Advokat Besnard  er¬
nannt wurde , von dem man nie gehört hatte , daß er
sich im geringsten mit den Dingen des Flugwesens be¬
schäftigt habe . Man vermutete persönliche Freundschaft
des Herrn Vriand dahinter . Clemenceau vor allem,
und mehrere andere Blätter , bekämpften deshalb fort-
dauernd Besnard . Besnards Rücktritt ist namentlich in¬
sofern bemerkenswert , als er zeigt , daß das Ministe¬
rium Briand sich heute nicht mehr stark genug fühlt,
um den Druck der öffentlichen Kritik ohne weiteres er-
tragen zu können . Im übrigen ist die Abschaffung des
Unterstaatssekretariats , das man früher für notwendig
gehalten hatte und jetzt als unzweckmäßig eingehen läßt,
ein Zeugnis für die organisatorische Ratlosigkeit der
französisch^M achthaber.

Aus Ostafrika.
Zf . Fkft . Der „Franks . Ztg ." wird der Brief einer

in Deuts  ch-O st a f r i k a lebenden Frau  aus dem
Oktober 1915 zur Verfügung gestellt , der die dortige
Lage vom Frauenstandpunkt beleuchtet : „Heute will ich
»ersuchen, Euch einen kleinen Begriff davon zu geben,
v !e es uns hier im schönen Deutsch-Ostafrika ergeht.
Ich kann mir kaum denken , daß dieser Krieg schon über
ein Jahr dauert , uns fliegen m der vielen Arbeit di«
Zeiten dahin . Was unsere Männer leisten , werdet Ihr
wohl erst nach dem Friedensschluß erfahren können ; aber
auch die Frauen hier leisten , was man eben von einer
deutschen Frau erwartet . Zarte Frauen,  deren Män¬
ner eingezogen sind , letten große Plantagen,
und Ihr werdet schon sehen , daß Gummi , unter Auf¬
sicht dieser Frauen bereitet , genau so gut ist wie der
unler männlicher Leitung gewonnene . Viel Liebeslätig-
keit gibt es in den zu Lazaretten eingerichteten Plätzen.
Jeder tut , was er kann . Auch für unsere eigene Er¬
holung können wir trotz Krieg , was nötig ist, Inn.
Kürzlich machte ich eine wundervolle Reise auf einer
alten Karawanenstraße , die jetzt wieder zu Ehren kommt,
weil die Schiffahrt ausfällt . Ich bin nicht traurig dar¬
über gewesen , bin halt keine Wasserratte , wie Ihr wißt,
und über eine Reise mit Zelt , Trägern und Lagerfeuern
geht mir nichts . Der Gedanke , daß die englischen Bull¬
doggen an den Grenzen knurren , stört diesen Zauber
nicht . Wir haben frohen Mul und ja auch Gott sei
Dank allen Grund dazu . Sowohl Gouverneur wie Kom¬
mandeur haben unser aller Vertrauen . Was das hier
draußen bedeutet , könnt Ihr kaum ermessen. Das schont
unsere Nerven , an denen nur frißt , daß wir von Euch
nichts hören . Na , aber auch Euch wissen wir ja in
sicherem Schutz , wir kennen ja alle unser tapferes Volks¬
heer und wissen , daß kein anderes auk der aanren Welt



rym «Mchzustsklen ist . Auch unsere AHkärVs  hier
sind Prachtkerle , die ihrer Erziehung durch uns Deut-
sche alle Ehre machen . Ihr wißt ja , wie oft Ihr mich
gezankt habt , wenn ich meine lieben Schwarzen schil¬
derte , jetzt seht Ihr , daß ich recht hatte . Die Güte un¬
serer Erziehungsmethode : streng , aber gerecht , ist wohl
nicht mehr anzuzweifeln , sie hat auf der ganzen Linie
gesiegt , hier sowohl wie daheim . Darüber braucht in
Zukunst Wohl nicht mehr debattiert zu werden . Große
Freude macht mir noch besonders das Verhalten der
Araber,  meiner alten Freunde . Diese klugen Leute
wissen , was sie tun , indem sie sich uns in Treue ver¬
binden . Also macht Euch keine unnützen Sorgen um
uns , Ihr seht , es steht gut , und so wird es auch schon
weiter gehen _ *

8 «r allgemeinen Lage.
(Allerlei Draht - und Korrespondenz-

Meldungen .)
Die „Appam "-Frage.

DP . Die „Times " melden aus Washington : Die
Vereinigten Staaten werden sich Deutschlands Verlangen
in der „Appam "-Frage in allen Punkten anschließen und
die Giltigkeit des preußisch -amerikanischen Pertrages von
1799 in vollem Umfange anerkennen . Damit sei auch
die jetzt hauptsächlich erörterte Frage , ob das Deutsche
Reich das Recht habe , die „Appam " als deutsche Prise
beliebig lang in einem amerikanischen Hafen zu lassen,
in bejahendem Sinne entschieden.

Aus Kamerun.
Zs . Fkst . (Amtliche Mitteilung des belgischen Ko-

lonialministeriums .) Das Oberkommando der an dem
Feldzuge in Kamerun teilnehmenden belgischen
Truppen meldet , daß die unter seinen Befehl gestellte
Abteilung am 28 . Januar in Iaunde  eingetroffen
ist, wo sie sich mit den britischen und französischen Trup¬
pen vereinigte . Die Flaggen der drei Nationen wurden
auf dem Platze gehißt und ihnen die militärischen
Ehren erwiesen.

Russische Torpedoboote gegen ein Unterseeboot.
WB . „Agence Havas " meldet : Aus Sebastopol

wird gemeldet : Russische Torpedoboote entdeckten an der
anatolischen Küste ein feindliches  U n t e r s e e -
b o o t . Sie machten Jagd daraus und eröffneten ein
lebhaftes Feuer . Das Unterseeboot schoß ein Torpedo
ab , der sein Ziel verfehlte Das Unterseeboot tauchte
unter , wurde aber von Granatsplittern durchlöchert.

„Fahrt fort , Deutsche zu töten !"
WB . Der englische Priester Bernard V a u g h a n

hielt im Manston House in London eine Rede , deren
Refrain war : „Fahrt fort , Deutsche zu tö¬
ten !" In einem Interview im „Daily Telegraph " be-
kennt er sich offen zu dieser Aeußerung : „Sie sagen , ich
vertrete eine schreckliche, grausige Lehre . Ich tue dies
in der Tat , wünschte aber , es könnte anders sein . Als
einfacher , aufrichtiger Christ muß ich wiederholen : Fahrt
nur fort , die Deutschen zu töten , bevor sie uns alle ge¬
tötet haben ."

Oberst House.
WB . Oberst House,  der Vertraute des Präsiden-

len WUson , ist von P a r i s a b g e r e i st. Er hatte
noch einmal eine Unterredung mit B r i a n d und dem
Generalsekretär im Ministerium für auswärtig , Anae-
legenheiten , Jules C a m b o n.

Aus dem rumänischen Senat.
Zs . Fkft In der letzten Sitzung des rumänischen

Senats griff Professor Toma I o n e s c u , weil er nicht
Rektor der Universität geworden ist, den Unterrichtsmini-
nister D u e a an . Im Verlaufe seiner Rede sagte Jo-
onescu , das rumänisch » Parlament sei b a r jeder
Moral.  Es säßen dort auch Landesverräter . Die wei¬
teren Ausführungen wurden durch den entstandenen rie-
sigen Lärm und Protestrujen der Senatoren verhindert.
JoneScu mußt « schließlich seine Worte zurückziehen.

Lokales und Provinzielles
Schierstein , 10 . Februar 1916.

h Ablenkung . Das ist ja etwas Mnz Selbst¬
verständliches , daß der Krieg schließlich zurzeit alles be¬
herrscht , allem seinen Slempel aufdrückt . Wohin man
auch sieht, überall wird man an ihn erinnert . Die Ge-
spräche drehen sich um ihn , die Schaufenster erinnern an
ihn und alle wichtigen Beschlüsse des täglichen Lebens
werden durch ihn in irgendwelcher Weise berührt . Der
Krieg steht eben breit und groß im Mittelpunkte des
allgemeinen und des persönlichen Interesses . Und den¬
noch . das ist auch wieder eine begreifliche Sache , man
möchte auch einmal Augenblicke , Stunden haben , wo
nicht bloß und allein vom Kriege die Rede ist. Wan
hört das auch von Feldgrauen , die eben noch milten im
Kriegstreiden standen oder selbst noch stehen , sie möchten
gern dies oder das hören und lesen , aber nicht vom
Kriege . Der Geist des Menschen braucht seine Ablen¬
kungen . Das Wort Zerstreuung klingt in dieser ernsten
Zeit manchem vielleicht beinahe wie Frivolität ; aber
dieses Undeulsche und Unruhige braucht es ja keineswegs
zu sein, wenn jemand einmal auf andere Gedanken
kommen will Zerstreuung im Sinne der Gemütsaus-
heiterung ist dem Menschen etwas Nötiges . Es müssen,
wie gesagt , nicht gerade die unedlen Zerstreuungen
sein . Es gibt genug anständige und dabei
doch , ja gerade darum herzerfreuende Ablenkungen . Der
Retz des Wechsels ist sozusagen ein seelisches Naturgesetz.
Die Einseitigkeit schweren Herden Betrachtens kann zu
einer greulichen Schwarzsehers ! führen , und die wäre
uns ausgerechnet in dieser Zeit nimmer gut . Ablenkung
bietet zum Beispiel die Kunst in ihren hundertfachen Ver-
zweigungen . Ablenkung sucht so manches , beruflich sehr
in Anspruch genommene Menschenkind durch liebevolle
Pflege von allerlei sogenannten Steckenpferden , und das
ist dann eine Erholung . Eine prachtvolle Ablenkung
sehen viele in der frohen Linkehr zur Natur . Ablen¬

kung von allzuschweren Grübelgedanken verschafft auch
die stramme tägliche Arbeit mit ihrem schlichten, pflicht-
mäßigen Müssen . Natürlich wird das Gute der Ablen¬
kung durch ein Zuviel dieses Guten gefährdet . Zer-
ftreuung in Fortdauer wird Zersplitterung , und das ist
kein Glück für den Menschen . Man sorge für rechte
Ablenkung.

** Inlimes vom Schweinefleischmarkt.
Es ist e>n unerfreuliches Beginnen , vom Schweinefleisch,
markt sprechen zu müssen , aber die Zustände sind leider
in der letzten Zeit derartige geworden , daß man nicht
mehr mit geschlossenen Augen dinedenstehen kann . Als
seitens unserer Regierung s. Zt . Löchsipreise für den
Schweinehandel festgesetzt wurden , glaubte man , daß
nun alles besser werden würde . Womit auch die Re¬
gierung jedoch nicht gerechnet halt «, das sind die mit
dem schönen Worte „ Schiebereien " bezeichneten versteck¬
ten Ausschläge , durch die uns nach wie vor das Schweine-
fleisch verteuert wird . Gewiß werden jetzt nur die zu-
lässigen Köchstpreise bezahlt Daneben aber liefert der
Aufkäufer : Kleider für die Töchter , Trinkgelder für die
Sparbüchsen der Kinder , seidene Blusen für den Sonn¬
tagsstaat der Lausfrau usw . Wer als ehrlicher Ge¬
schäftsmann diese Schiebungen nicht mitmachen will und
oft auch nicht milmachen kann , der bekommt eben keine
Schweine und ist zuguterletzt gezwungen , seinen Laden
zu schließen und ein beschauliches Aentnerleben zu führen.
Daß der Ländler die so entstandenen Spesen wieder
herauswirtschaften muß , ist selbstverständlich , und ebenso
selbstverständlich ist es , daß der Metzger , wenn er be¬
stehen will , dann die teuer erstandenen Schweine zu
Wurst  verarbeilen muß , denn beim Fteichoerkauf setzt
er bares Geld zu . Unsere Lausfrauen hätten es jedoch
selbst in der Land , hier ändernd einzugreifrn , wenn sie
sich den Genuß jeglichen Schweinefleisches , auch der
Wurstwaren , vorerst versagen würden . Der Metzger
würde es -ihnen kaum nachtragen , sind doch für diesen
die gegenwärtigen Zustände selbst im höchsten Grade
unerwünscht . Ader auch auf dem Rindviehmarkt liegen
ja heute die Verhältnisse nicht anders , wo der Preis
für da » Pfund Rindfleisch bereits zwei Mark beträgt.
Jedenfalls find die augenblicklichen Zustände ungesund
und verdienen es , einmal an den Pranger gestellt zu
werden Unserer Regierung kann kein Vorwurf daraus
gemacht werden , daß sie nicht mit sämtlichen Schieber-
kunslstückchen unsauberer Geschäftsleute vertraut ist.

** Auszeichnung.  Dem Landslurmmann Fritz
Lültke  von hier ist das Eiserne Kreuz  ver-
liehen worden.

— Mitteleuropäische Fahrplankonferenz . Dem
Wiener „Fremdenblatt " zufolge wurden am Dienstag
die Verhandlungen der mitteleuropäischen Fahrplankon¬
ferenz begonnen . Der erste Tag war Gruppenberatnn-
gen gewidmet . Am Mittwoch folgte eine vom Eisen-
bahnwinister Förster  zu eröffnende Vollberatung der
Fahrplankonferenz.

— Kriegsgefangenensendungen nach Japan.
Nach vielfachen Klagen unserer kriegsgefangenen Lands¬
leute in Japan  kommen schon seit langer Zeit Post-
sendungen , die auf dem Wege über Schweden -Rutzland-
Sibirien an sie abgejandt waren , nicht mehr an . ES
empfiehlt sich daher , diesen Weg nicht mehr zu benutzen
und Sendungen an Gefangene in Japan nur noch mit
dem Leitvermerk „ü b e r H o l l a n d" oder „über die
Schweiz"  zur Post zu geben . Sendungen ohne Leit¬
vermerk werden von der Post über Holland (Amerika)
nach Japan befördert . Postanweisungen sind an die
Oberpostkontrolle in Bern oder an das Königlich Nie¬
derländische Postamt im Haag zu richten , wo sie in
Postanweisungen nach Japan umgeschrieben werden . —
Ueber alle Einzelheiten erteilen die Postanstalten aus
Anfragen Auskunft.

Bad , Nauheim,  8 . Febr . Eine ergreifende
Szene spielte sich gestern auf der Landstraße zwischen
Fnedberg und Bad Nauheim ab . Ein Verwundeter
begegnete einigen anderen Verwundeten , die auf einem
Spaziergang von Nauheiim kamen . Plötzlich stürzte der
alleingehende Soldat auf die Gruppe der Kameraden
los und fiel einem dersetden um den Kals und küßte
ihn unter Tränen . Zwei Brüder , die sich gegenseitig
längst tot glaubten und von denen der eine bei einer
Minmsprengung in Frankreich als tot gemeldet wurde,
halten sich wiedergesunden . Sie lagen in Lazarelten
in Friedderg und Nauheim , ohne eine Ahnung von
ihrer gegenseitigen Nähe zu haben . Beide Krieger sind
elternlos und stammen aus Thüringen.
» «"  — . . — —-

Arrs aller Welt.
Explosion in Frankenthal . Infolge einer Explo¬

sion in der Stauükammer der Zuckerfabrik  Fran¬
kenthal durch Selbstentzündung entstand ein Brand . Lei¬
der sind dem Unglück auch Menschenleben zum Opfer ge¬
fallen . Von den sofort ins städtische Krankenhaus ge¬
brachten 17 Verletzten  sind drei  ihren Verletz¬
ungen erlegen.  Von den übrigen Leichtverletzten be¬
finden sich alle außer Lebensgefahr . Durch sofortiges
Eingreifen der Fabrikseuerwehr , der auch die städtische
und die Feuerwehren der Firmen Kühnle , Kopp und
Knausch zu Hilfe eilten , wurde der Brand nach etwa
zwei Stunden gelöscht . Der Betrieb kann in beschränk¬
ter Weise fortgesetzt werden.

Spende . Rentier Oskar Reiche stellte dem Her¬
zog von  B r a u n s ch w e i g 100 000 Mark für die
Hinterbliebenen der im Kriege gefallenen Brannschwei-
ger zur Verfügung.

Totschlag . In der Hildesheimer Straße von Han¬
nover wurde der Hauseigentümer Stellmachermeister H.
Brmk von einer seiner Mieterinnen , einer Frau Heim¬
bach, die in einem Tobsuchtsanfall die Fensterscheiben
bei ihm zertrümmert hatte , und die er deswegen zur
Rede stellte , durch zwei R -volverschüffe in den Kopf ge-
tötet . Die Täterin wurde verhaftet.

Grosiseuer . In den Kautkckiukwerken Doklor Hein¬

rich Träün u . vormals Harburger Gummtkan^
Kompagnie in Hamburg , brach ein großes Feuer d
Da es der Feuerwehr gelang , das Feuer zu bewälh
gen , kann der Betrieb ausrechterbalten bleiben.

Russisches . Der Stationsinspektor F e d o r o
sowie der Eisrnbahniieferant L e w i n 1 o w in P l e i
k a u wurden wegen UntZrschlsüungen verhallt »

Eine famose Pulverfabrik . In Ca stellare
m a r e wurde eine Pulverfabrik entdeckt, die als Arbeitrc
ter nur solche Leute einstellte , die vorher 2000 Lire Ei«.»c
trittsgeld entrichteten , denn als Arbeiter dieser Pulv « "i
sabrik waren sie felddienstfrei . Die Arbeiterschaft bestach« r
aus Studenten , Kaufleuten und Söhnen wohlhabend «,»r
Klassen . Der gesamte Verwaltungsrat der Fabrik haj
sich aus dem Staube gemacht . he
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Zur TaqesgL chichte. c
O Zur Frage der grotzstädtischen Kartoffel,l,i )lo

In diesen Tagen ist wiederholt darauf hingewiesen worrzl
den , daß die Kartoffelnvt unserer Großstädte in erheb.: a
lichem Maße auf ein zögerndes Verhalten der Stadtgi .tr
meinden zurückzuführen sei. Durch Mitteilungen in be:>w
Tagespresse wurden Vorgänge bekannt , aus denen Heidt,
vorgeht , daß zahlreiche Stadtverwaltungen die AbnahiU
der auf ihr Anfordern von den Ueberschußbezirken ai><
gewiesenen Kartoffelsendungen erschwert oder ganz ver
eitelt haben . Es ist mm von verschiedenen Seiten ^  a
fordert worden , daß die Namen dieser Städte öffentlich*
bekanntgegeden werden . Dabei wurde gleichzeitig di«.
Vermutung ausgesprochen , daß die betreffenden Mittel'
lungen von der Reichskartoffelstelle veranlaßt wären .§ '
Hierzu ist zu bemerken , daß jene Mitteilungen nicht mi|Pe
die Reichskartoffelstelle zurückzusühren sind ; das Materials
ist aber , wie sestgestellt wurde , völlig einwandfrei .! .
Es war auch nicht die Absicht jener Veröffentlichung .^
mit den Stadtverwaltungen in eine Auseinandersetzung » J
über die bei der Kartoffelversorgung gemachten Fehlni -,
einzutreten . Es sollte vielmehr an Hand der tatsäch.n
lichen Vorgänge festgestellt werden , daß die seinerzeitt ?,
der Landwirtschaft gemachten Vorwürfe , wonach sie bitf11
Kartoffeln zurückgehalten habe , nicht zutreffen , es sollt«»^
weiter darauf hingewiesen werden , wie schwer dirs
Frage der großstädtischen Kartoffelversorgung zu lösen^
ist, wenn nicht ein verständnisvolles Eingehen aus die!
Lieferungsmöglichkeiten der Ueberschußbezirke vorhanden*
ist. Der großstädtische Verbraucher muß aus die aus
den Friedenszeiten hinübergenommenen und bis ins,
kleinste gesteigerten Ansprüche in bezug auf Sorte . Gc>«
schmack ec. einstweilen verzichten und sich den gegebenen,
Verhältnissen insoweit anpassen , als die ostdeutschen Pro-
vinzen , welche für die Kartoffelversorgnng unserer west-k
deutschen Städte in einer Weise herangezogen werden;
müssen , wie das vor dem Kriege nicht der Fall war .»
den Ansprüchen des Westens Rechnung zu tragen ver-z
möaen.

Briands Womreise . 1
DP . Die Nomreise  des französischen Minister¬

präsidenten B r i a n d wird von der italienischen Presse
als ein denkwürdiges Ereignis in Bezug auf das Ver.
hältnis der Ententemächte untereinander mit großen Er-
Wartungen für die künftige Kriegführung besprochen . Zu¬
gleich lassen die Preßkommentare keinen Zweifel dar¬
über , daß die bisherigen Mißerfolge der Entente einen"
gründlichen Shstemwechsel verlangen . Der „Corriere-
della Sera " gesteht zu, daß die Einheit in der politi -ß
schon und militärischen Kriegführung zwar foriwährend ‘
verlangt , aber infolge der Meinungsverschiedenheiten
und Kräftezersplitterung niemals erreicht worden sei. Er
fordert daher mit ernsten Worten in einem „Ein kate- ,
gorischer Auftrag " betitelten Leitartikel die verantwort -'̂
lichen Staatsmänner auf , die allgemeine Zerfahrenheit:
abzustellen und eine vollkommene Einheit zu erreichen,?
ohne die die Aktion der Entente einer tödlichen Lähmrm?
verfallen müßte.

Eine Pariser Information des „Secolo " präzisiert
den doppelten Zweck der Reise Briands , nämlich : die
Funktion des obersten Entente -Kriegsrats zu erweitern,
worüber Joffres Unterstabschef General Pellet , der
Briand begleitet , unterhandeln wird , und in Paris un¬
ter dem Vorsitz des französischen Ministers des Aeußern
einen neuen diplomatischen Oberausschuß , bestehend aus
den Botschaftern der Entente , oder Sondergesandten . ein¬
zurichten . Diesem würde die Entscheidung über alle aus-
tauchenden politischen Fragen , zunächst die Haltung ge¬
genüber Rumänien,  zusallen.

Untergeordnet hat Briand auch den Austausch von
Munition und Kriegsmaterialien zu regeln . Er bringt
mehrere wirtschaftliche Konzessionen inbezug aus die
Frachten und Devisen mit , um Italien wohl zu stim¬
men . Im ganzen dürste diese Romreise die vorhcrge
gangene Reise Briands nach London ergänzen.

NeuZfte Tages -Nachrichten. Bl

Fleischnot und Viehmangel.
DP . Aus Petersburg  wird berichtet : Die Kom>

nusi -.on für Verpsiegungswesen , die die Einführung von
! 1 ' * n Tagen  beantragt , schätzt den Ver
tust an Vieh allein iniolge der Räumung des Westge
bletes auf vier Millionen Stück . Große Mengen v,n
Vieh wurden etappenweise aus der Mandschurei und
der Mongolei nach Europa getrieben , ivo sie völlig ab¬
gemagert ankamen . Die Zerstörung des Grundbesta »-
des des russischen Viehreichtums ist in gefährlichem
Maße fortgeschritten . 1
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Die Russe » in Persien.
-Aens- Bln . Von oer türkisch-persischen Grenze wird

gemeldet : Auf Be ;ehl der persischen Regierung hat der
Führer der pergschen Freiheitskämpfer den General
g o u v e r n e u r der P r o v i n z H e r m a n d s ch a h
fernes Amt es enthoben  und aus der Stadt
verbannt . Dieser Beschluß ist beachtenswert , weil de«
Gouverneur ein bekannter R u s s e n f r e u n d war und
durch seine Enthebung die Abneigung der persischen Re¬
gierung gegen Rußland deutlich zum Ausdruck kommt.
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Russische Anleihe in Japan.
WB . Die Pciersl 'nrgcr Telegraphen -Agentur meldet

U ° L ^ ’cr  « in  Vertrag unterzeichnet wor>
den betreffs Ausgabe einer russischen Anleihe
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Nam«L- r?Av a n \n  Höhe von M) Millionen Pen
r auzl Begleichung der russischen Staatsaufträge . Sie sol-
ewältj! mit 5 Prozent v e r z i n st und in einemIahr

Lortisiert  werden,rot «?
c i MR Bremen,  9 . Febr. Nach einem bei der

ettion des Norddeutschen Lloyd aus New-Dork ein-

Kleine Tages -Chro«ik.
9. Febr. Nach einem bei

aus
offenen Telegramm sind die verschiedenen in Amerika
,den  Schnelldanipfer „Kronprinzessin (5 ä-
f i „« schwebenden Prozesse  sämtlich z u g u n -

en Lloyd
z u g u n °
entschieden

Chirurgie
Fischer ist

Febr.
an der
im 68.

Der außerordent-
Universität Dr.
Lebensjahre g e-

lla.
Arbej.
ceg.M_ .. -
Zulveuli e" schwebenden Pro Z
iestanjtn des Norddeutsch

cif h,« DP- Straßburg,
he Prosessor der

-Redlich Ernst '
I e r n, 9. Febr. Die Schweizer Behörden be-

!-s.. „̂ offen den italienischen Behörden das Flugzeug des
o ^ »uick auf schweizerischemGebiet  gelandeten
«Sii eni scheu Fliegers  zurückzuerstatten. Auch

Flieger selbst soll den italienischen Behörden zur
s'ftfüauna gestellt werden, da die Untersuchung ergeben

o hJ daß der Flug nicht militärischer Natur war.
" j’eT'  MB Petersburg,  9 . Febr. Der Ministerrat
nayn« _ ■ b{e Einfuhr von gebundenen Äüchern.
^ -DB Amsterdam,  9 . Febr. Havas meldet aus
* t c e lona:  19 000 Mann streiken  hier , darum
s JJi 5000 Mann aus der Metallindustrie.
ent'W 2FB V l i s s i n g e n, 9. Febr. Der Postdampser
mniÄranie-Naffau" ist mit 61 verwundeten  d e u t.
L,c..ute,,§ en Kriegsgefangenen,  darunter einem Of-
k?^ "i»ier hier angekommen. Die Verwundeten fuhren im
+ ° .»za'rettzug weiter.

« «« W DP . Kopenhagen,  9 . Febr. Die vorbereiten»
! Arbeiten für die Errichtung eines Freihafens

a l m ö sind fast beendet.
£ rM WB. London, #. Febr . Reuter meldet: Der

n i g wird dem am 15. Februar zusammentretenden
atsach.^ x l a m e n t nicht persönlich beiwohnen, um seine
»" ^"tsundheit nicht zu gefährden.
"? „3 WB. London,  9 . Febr.
'El r g o" ist gesunken.
, WB. Rom,  9 . Febr. Dielose» . . . .

Der britische Dampfer

„Agenzia Stefans" mel-
i  aus Bern : Der P a p st hat das Bistum New¬
ell  in ein Erzbistum umgewandelt und den Sitz

andcnH Erzbistums nach Cardiff  verlegt . Zum Erz-
£?u-f<fiof von Cardiff wurde Msgr. BilSborrow,

af dir

ins
Ge.

bene»
i Pr»
west-

icrden
war,
bet»

!r Bischof von Port Louis, aus der Insel St . Man¬
ns ernannt.

Die amtUcheu Taqesvrrichte.
Mittwoch, den 9. Februar.

Der Bericht des deutschen Hauptquartiers.
WB . Großes Hauptquartier,  9 . Febr

Westlicher Kriegsschauplatz.
Westlich von Vimy stürmten  unsere Truppe,

die erste französische Lime in 800 Meter Ausdehnung,
machten über bundert Gefangene  und er
beuteten fünf Maschinengewehre.

Südlich der Somme  sind die Franzosen abendc
wieder in ein kleines deutsches Grabenstück eingedrungen.

Im P r i e ste r w a l d wurde von unserer In¬
fanterie ein feind ' iches Flugzeug abge
schossen.  Es stürzte brennend ab. Beide In¬
sassen sind tot

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Kleinere russische Angriffe in Gegend von A l l u x t

(nordöstlich von Dünaburg), sowie gegen die ihm am
6. Februar von uns genommene Feldwachstellung an
)er Bahn Baranowitschi-Liachowitschi wurden abgewiesen.

Balkan -Kriegsschauplatz.
Die Lage ist unverändert.

Oberste Heeresleitung.

L

Ler österreich-ungar. Gerieralstabsbericht.
WB . Wien,  9 . Febr. (Amtlich.)

Russischer Kriegsschauplatz.
Keine besonderen Ereignisse.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Keine besonderen Ereigniffe.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die Vortruppen der in Albanien  operierenden

k. und k. Streitkräfte haben den I s m i-F l u ß über-
schritten und den Ort Preza  und die Höhen
nordwestlich davon besetzt.  Der Feind, der aus Re-
sten serbischer Verbände, italienischen Abteilungen und
Söldnern E s s a d Paschas besteht, vermied den Kampf
und wich gegen Süden und Südosten zurück. Nur bei
der Besetzung des Ortes V a l j a s (9 Kilometer nord¬
westlich von Tirana) kam es zu einem kurzen Gefecht,
in den, der lAeaner aeworsen wurde.

' e re Flieger  bewarfen in der letzten Zeit
wiederholt die Truppenlager bei D u r a z z o und die
nn Hasen liegenden italienischen Dampfer erfolgreich mitBomben.

In M oit tenearo  ist die Lage unverändert
ruhig. Die Emwaffnung ist abgeschlossen.

Der Stellvertreter des GeneralstabeS:
von Löker.

Ser heutige Tagesbericht.
Großes Hauptquartier. 10. Februar 1916.

(W. B. Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Nordwestlich von Vimy entrissen unsere Truppen

den Franzosen ein größeres Grabenstück und gewannen
in der Gegend von Neuville einen der früher verlorenen
Trichter zurück 52 Gefangene und 2 Maschinen-Ge-
wehre fielen dabei in unsere Hand

Südlich der Somme wurden mehrfache französische
Teilangriffe abgeschlagen.

Kart nördlich Becqincourt gelang es dem Feinde
in einem kleinen Teil unseres vordersten Grabens Fuß
zu fassen.

Aus der Compreßhöhe quetschten wir durch
Sprengung einen feindlichen Minenflollen ab.

Französische Sprengungen nordöstlich von Celles
(in den Vogesen) blieben erfolglos.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Bei der Heeresgruppe des Generals von Linstngen

und bei der Armee des Generals Grafen von Bothmer
wurden Angriffe schwacher feindlicher Abteilungen durch
österreichisch-ungarische Truppen vereitelt.

Balkankriegsschauplatz.
Nichts neues.

Oberste Heeresleitung.

U All

Deutsche Worte für s deuffche Haus.
nister-
Presst
SVer<
n Er-
i. Zu-

dar-

s Dem deutschen Bürger war beschieden
Rach seines Tagwerks heißem Tun,

m Abend glücklich und zufrieden
ei seinen Lieben auszuruh'n.
uf glücklichen Familien thronet
es Staates Wohl und Glück allein,
och wo ein Volk in Elend frohnet,

eim«^ " Wdes Staates Macht nur Schein.
rriere- Deutschland stand fest auf guten Füßen,
)oliü.sEs war zur goldnen Erntezeit,
hrendDie Frucht des Fleißes zu genießen,
heilen Ais jäh entbrannt der Feinde Neid.
"kate> ^ deutsche Arbeit zu besiegen
wort-E ^ Friedenswegen, wollt' nicht geh'n,
enheit Drum suchten sie uns zu bekriegen
ichen,̂ nd Deutschland sollte untergeh'n.
numai gs br^ en Englands Diplomaten

>as ränkevolle Werk zuftand,
*n Ring von Deutschlands Nachbarstaaten
lu Deutschlands Qual als Trutzverband.
Deutschland aushungernd einzukreisen,
ar Englands Plan und Politik;

,"d Sterling half zusammenschweißen
ußland mit Frankreichs Republik.
Krieg war ihr Streben seit zehn Jahren,

nd keine Mittel scheuten sie.
ür uns den Frieden zu hewahren,

von wab sich der Kaiser redlich Müh'.
ist der größte Krieg gekommen,

^r uns zum Glück geeinigt fand
Jrae< t!? “^ ere  Feinde sind gekommen

p m Fiug, zu Wasser und zu Land.
— “ Bussen sind ins Land gefallen

vevor der Krieg den Anfang nahm,
ne packten wie mit Teufelskrallen
^ °s ihnen in die Finger kam.

^oM'^ ipreugen ward zur Iammerstätte

S5 Dörfer, viele Städte
vM ircttd verwüstet, öd und leer,
und . ^ iakenheer kennt keine Schonung,

i. ab- Sieger gleich der Blut geleckt,
= f..Hundentau enden die Wohnung

chcw eplundert. auch in Brand ge,leckt.
ach dem Befehl: Nichts zu verschonen,

no» ^ mißhandelt und verletzt
wird s"00 wehrlose Personen

der manchen Todesstoß versetzt,
dreißig Tausende Gebäude

siäw Ä Su,e“0'"' si-
uns w ®tts  fanden noch an Bleh.
Re- war geraubt, nicht Kriegesbeute;

mint- >.0 wie ste hausten, fürchterlich,
Hunderttausend Leute

-ldci ^bizeiten sich.
wor- ward in deutschen Kreisen
i ü« Attingsschutz in großer Not

v » -nugland mußte UN» beweisen,

Was uns von Frankreich hat gedroht.
Franzmann ist nicht so eingedrungen,
Er hatte nicht so leichtes Spiel,
Den Russen war es nur gelungen,
Die war'n 5 Tag ' vorher mobil.

Als unser Kaiser mit dem Zaren
Noch wie in Freundschaft depeschiert,
Da hausten schon die Russenscharen
Im Osten Deutschlands wie vertiert.
Das Ntaß war voll, zum Ueberlaufen
Hat schließlich Serbien es gebracht,
Die Feinde fingen an zu raufen,
Da hieß es schnell mobil gemacht.

Mobil! Die große Arbeit hatten
Bezirkskommandos Tag und Nacht
Und alles ging so schön von statten,
2m Ernst und ruhg ward's vollbracht.
Stolz gab der treue Kriegsminister
Freiwitligen, einer Million,
Das neue Feldgrau, die Tournister
Die Helme, Rüstung und den Lohn.

Der Kaiser sprach: Die Welt muß wissen,
Daß wir den Frieden nicht gestört;
Daß Deutschland zieht rein im Gewissen,
Der Not geyorchrnd nur das Schwert.
Weil ste's mcht anders haben wollen,
Die Friedensheuchler ringsumher,
Daß wir vereint ste dreschen sollen.
„Ich kenne keine Parteien mehr."

Der Kaiser, Kanzler, Reichsregierung
Und deutscher Reichstag waren da
„AU eins" die herrlichste Gruppierung
Zum Schutze für Germania.
Die Feinde all, die uns bekriegen,
Die auf Parteienhaß gebaut,
Seh'n, Deutschland l,t nicht zu besiegen,
Wenn es geeinigt um sich haut."

Da gab's ein Schieben und ein Wandern,
Datz herzergreifend war zu sehn,
Bon einer warnison zur andern,
Wie es die Welt noch me gesehen.
Es zogen4 Millionen Streuer —
Vervierfacht hat sich unserr peer —
Dem Femo entgegen, rastlos weiter
RlU deutschen rvtumen am Gewehr.

Die 4 Millionen Kameraden
Aus unsre deutsche Eisenbahn,
Nlit nes gem Fuhrpark schon verladen
In wenigen Tagen war's getan.
So fuhr auf deutschen Schienenwegen
Illach Ost und West, nach i>(ord und Süd
Das deutsche Heer dem Feind entgegen
Ntit Zuversicht und deutschem Lied.

Schon staunt die Welt der deutschen Führung
Und wie nach deutschdurchdachtem Plan
Die deutsche Eisenbaynreglerung
Unglaubtiches^hat wohlgeian.
Zur Grenze kam wie Slurmeswelle
Der Feind mit Uebermacht und Akut;

Doch Deutsche waren chnell zur Stelle,
„Der deutsche Aufmarsch klappte gut."

Es ward der Feind zurückgeschlagen,
Es tobt der Krieg in Feindesland,
Trotz Uebermacht und blut'gen Tagen,
Die Deutschen hielten tapfer stand.
Der Feinde kraftvoll blutges Ringen,
An deutschem Geiste ist's zerschellt,
Und nie wird chnen das gelingen,
Daß England wird zum Herrn der Welt.

Es hausen Englands Seesoldaten,
Als sei für sie allein das Alleer,
Und schädigen selbst neutrale Staaten
Ganz rücksichtslos im Handel sehr.
Atan sah ste falsche Flagge fahren,
Sie haben's rote Kreuz mißbraucht,
Um zu verdecken die Gefahren
Dein Feinde, wo sie aufgeraucht.

Die Englandsslotte gleicht dem Riesen,
Die deutsche gleich dem David steht
Und hat oft mit Erfolg bewiesen,
Datz sie das Schleudern gut versteht.
Weim Helden werden einst besungen,
Dann werden von den Dichtern nicht
Vergessen unsre blauen Jungen,
Die treu erfüllten ihre Pflicht.

Die deutsche Flotte ist im Kriege
Allzeit sich ihrer Pflicht bewußt,
Ertampste viele Hetdensiege
Uno brachte England viel Verlust.
Das nennt man Lorbeer sich verdienen
Für Freiheit und für Völkerrecht.
Tieutschtanos und Oesterreichs ullarinen,
Welsz feoes Volk, die sind gerecht.

Für uns bewährte Bundgenossen
Sino Oesterrelch-ungarn uno Türkei,
Als vierter hat sich angeschwssen,
Sehr klug, Bulgarien noch daoei.
Genossen, die die i>tot vereinte,
Ihr Vund ist eine edle Tat,
Schutz gegen eme Welt voll Feinde
Für Ghr uno ittecht, nach deutschem Rat.

illlcht mehr um sireuz und Hawmond streiten
Die Bunoesrneger fetzt mit stacht,
ptur gegen ungerechltglelien
Uild gegen Fecndesnieoerlracht.
Well heute feoer mag auf Erden,
Wie Frleoericus Rex sagt schon
In semem Lande seetlg werden
Illach seiner eigenen Facon.

Italien brach uns schnöd die Treue,
Es sagte sich vom Treuound los,
Erklärte Oesterreich Krieg aufs neue,
Beneidenswert ist nicht seni Loos.
Italien muß die Opfer bringen
Für England und lat Nicht gescheid,
Es konnte keinen Sieg erringen
Und ist blamiert'für alle Zeu.

Viel Unrecht haben wir erlitten,
Der Wahrheit ward verlegt der Weg,



Uns ward das Kabel abgeschnitten,
Die Auslandspresse abgesägt;
Sie schrieb nur anfangs was sie wußte
Durch England und das ist nicht wahr,
Und manches Blatt schrieb was es mußte
Für England schreiben gegen bar.

Durch Kriegsgetöse größter Heere
Dringt Wahrheit , die vom Lug befreit,
Auch ohne Kabel über Meere
Als Sttmme der Eerechttgkeit.
So wie durch Englands Bibel -Christen
Die Welt nur Lug und Trug erfuhr,
So haben Frankreichs Chauvinisten
Vergiftet ihre Literatur.

Zum Siegen helfen und Durchhalten
Will jeder der die Heimat liebt,
Auch unser Reich ist zu verwalten,
Daß eine Stömng es nicht gibt.
Des Volkes ganze Lebenshaltung
Ist kriegsentsprechend eingericht't,
Es sorgt die Reichsfinanzverwaltung
Daß es dem Heer an nichts- gebricht.

Sie schrieben: Deutschland sei verdorben,
Geschwunden sei uns die Kultur,
Das Volk der Denker sei gestorben,
Wir seien Fürstenknechte nur.
„Durch soviel Schandtat vieler Orten,
Verübt durch rohe Feindesschar
Ist vaterländischer geworden
Jetzt Deutschland mehr noch als es war ."

England hat schrecklich viel gelogen,
Um zu verlängern seinen Krieg,
Uns ist die Wahrheit anerzogen,
„Wir feiern mit der Wahrheit Sieg"
Der Feinde jeder wollt sich holen
Ein Teil von Deutschland , wie steht's jetzt?
Wir haben Belgien , Kurland , Polen,
Serbien , Nordfrankreich gut besetzt.

Krieg ! Jetzt schon 79 Wochen,
Viel edle Opfer sind gebracht,
Geopfert sind gesunde Knochen,
Für manches Äug ' ward 's ewig Nacht.
Die Opfer , die die Krieger brachten
Zu Deutschlands Sicherheit und Ehr'
In Schnee , im Meer , im Feld in Schlachten,
Sie fordern Dank dem tapfern Heer.

Viel Krieger sah'n auf Kriegespfaden
Als Trümmerhaufen manches Haus,
Sie sah'n im Feindesland den Schaden
Und dachten an ihr deutsches Haus.
2n Feindesland im Schützengraben
Beschützen sie das deutsche Heim,
Die Heimat sendet Liebesgaben
Und wünscht die Sieger baldigst heim. .

Für Montenegro hat entschieden
Der Krieg schon dessen Schicksalsloos, .
Sein König bittet schön um Frieden
Und streckt's Gewehr bedingungslos.
Klein Montenegro hat gegeben
Den großen Machern klugen Rat,
Es will selbstständig weiter leben,
Ein gutes Beispiel durch die Tat.

Die Liebe schickt Millionen Karten
Und Päckchen täglich in den Krieg,
Mit sehnsuchtsvollem Herz erwarten
So Viele Feldpost und den Sieg.
Es heilt und lindert Sehnsuchtsschmerzen
Die Feldpost , als Vermittlungsband,
Den durch den Krieg getrennten Herzen
Im Kriegsfeld wie im Heimatland.

Auch unser Volk zu Haus hilft siegen,
Mehr als 2 Millionen Mann
Im Kriegsgefangenenlager liegen,
Von uns versorgt und sind gut dran.
Die Deutschen sind ja alle rege,
Kriegsarbeit gibts ja wohl genug;
Die Kriegsfürsorge , Krankenpflege,
Gibt beide je ein dickes Buch.

Wohl noch ist manches zu erreichen,
Ersehnter Friede noch nicht da,
Doch, wenn erst die Kanonen schweigen,
Deutschland steht hoch in Ehren da.
Dann zieh'n die treuen Krieger wieder
Zur deutschen Heimat stolz zurück
Und seh'n sie ihre Lieben wieder,
Das ist des Friedens höchstes Glück.

Was wär ' aus deutschem Heim geword
Hätt ' uns gefehlt das deutsche Heer?

Umlernen mußten Diplomaten,
Umlernen mußte mancher Mann,
Denn mit Vertrag und Liebestaten
Hält man kein Räuberstaat im Bann.
Trotz Geisteshelden aller Zeiten,
Von dem, was sie mit Seherblick
Als Weltverbrüderung prophezeiten,
Sind wir noch weit, sehr weit zurück.

Noch soll es Krieg und Krieger geben, I
So will es leider noch die Welt,
Noch kann kein Volk in Frieden leben, 1
Wenn 's seinem Nachbar nicht gefällt . »
Gut war es, daß wir voraus schauten
Und nicht nur großer Städte Zier,
Fabriken , Häuser, Schulen bauten,
Auch an Kasernen dachten wir.

Jetzt wissen wir , wie die Kosaken
Mordbrennend sielen in das Land,
Und wie sie ihre Raubattacken
Geplant durchs ganze deutsche Land.
Man wird 's den Feinden denken später,
Die Schwarze sich geholt ins Land,
Weil die nach Sitte ihrer Väter
Im Halsabschneiden sind gewandt.

Denkt, wie mit bestialischer Freude
Zu Englands untilgbarer Schand'
Ermorden ließ die U-Vootleute,
Vom Baralong der Kommandant.
So sind die Söldner , diese feigen,
Vom größten Raubstaat Albion,
Die geben, wenn sie wo erreichen,
Wehrlosen Feinden kein Pardon.

Die Schule , Buch- und Warenhandel,
Post , Telegraf und Telephon,
Die Schiffahrt, Bahnverkehr und Wandel,
Forstwirtschaft, Bergbau , Garnison,
Chemie, die Presse, unsere Denker,
Die Landwirtschaft , die Industrie,
Weinbau , Beamte , Staatenlenker,
Handwerker , alle helfen sie.

Oft hat die Internationale
Dem Völkerfrieden wohl getagt,
Doch ihre schönsten Ideale,
Sie haben in dem Krieg versagt.
Franzosen haben sie gerichtet,
Die schrie'n Revanch ’ voll Ungeduld
Und schrieen, Deutschland sei vernichtet,
Sein Militarismus ist nur schuld.

Ja manchem war bei Friedenswillen
Militarismus nicht beliebt
Und hat sich Kriegspflicht zu erfüllen
Im Ernst der Zeit doch bald geübt.
Es holten wilde Kriegeshorden
Sich  unsere Feinde überm Meer,

Laßt uns die deutschen Helden ehren,
Ihr Ehrenschild ist rein und klar,
Was unsre wahren Helden lehren,
Ist auch in tausend Jahr noch wahr.
Drum deutsches Haus , an deinem Eiebel
Prang mahnend allezeit der Spruch:
Volk schütze dich vor fremdem Uebel,
Wir Deutsche litten grad genug.

Viel mehr noch, als in früh 'ren Zeiten,,
Weiß mancher jetzt : Vom deutschen Häusl
Strömt , Heil und Gutes zu verbreiten
Ein Segen ohnegleichen aus.
2m deutschen Haus die deutsche Jugend
Reift schon zu Deutschlands Glück heran , I
„Deutsch" sei in Deutschland höchste Tugeit
„Und Deutschland in der Welt voran ."

Schierstein , im Februar 1916.

L.

lolpSfpgiij ).
^hrengar

Verwandten, Freunden und Bekannten die traurige Nachricht, daß
unser lieber Vater, Schwiegervater, Großvater, Bruder, Schwager und Onkel

Philipp Dressier
gestern früh im Alter von beinahe 82 Jahren verschieden ist

Um stille Teilnahme bitten

Die trauernden Hinterbliebenen.
Schierstein , den 10. Februar 1916.

Die Beerdigung findet am Samstag, nachmittags 3 Uhr, vom Sterbehause,
Wiesbadenerstrasse 20 aus statt.

K«ch« m>>fiirtiridj unb
Samstag , den IS . Februar , abends 8 '/. Uhr

im „Deutsche « Hof"

MitglieHerverrammIiing.
Tagesordnung:

1. Besprechung über das Geschäflsergebnis 1914/15.
2. Genossenschaftliches.

1Zimmer nnd Ache
mit Wasserleitung u. Elekt. Licht
zu venu. Räh. in der Exped

Am Montag , den 14 . dS . MtS . 9 % Uhr Vorwitz
wird in den Distrikten 6 und 7 Bodenwaag des hiesigen GenB
waldes das nachstehende

Nutz- und Brennholz
öffenilich meistbielend an Orl und Stelle versteigert:

Eichen:  2 rm. Schichlnutzholz
8 rm Scheit.

Buchen:  317 rm. Scheit und Knüppel
3500 Wellen.

Kiefern:  30 Stämme von 27 fm.
43 rm. Scheit und Knüppel.

100 Wellen.
Sammelplatz für Käufer : Forsthaus Aheinblich.

S ch i e r st e i n, 9 . Februar 1916.
„ _ _ _ Der Bürgermeister : S chmiH

Intnpcinlif Hiech
-

-!

Samstag , den IS . Februar 1916 , abends 8^
beginnend, findet in unserer Halle die jährliche

Hauptversammlung

Wohnung2-Zimmer unb KW
mir allem Zubehör und elekr. L:chl
zu veruiielen. Zu erfr i. d. Exped.

Tagesordnung:
1 Bericht des Vorstandes.
2. Bericht der Revisoren.
3. Entlastung des Vorstandes.
4. Neuwahl des Vorstandes.
6. Neuwahl der Revisoren.
6 Genehmigung des Haushaltungsplanes für 1
7 Verschiedenes.

Die Mitglieder werden um allseitigeS und pünktliches Ersch
gebeten. _ D . r Vorsta»
•MNMNtN

1Stube und Küche

Um zahlreichen Besuch bittet Der Vorstand.

mit Zubehör zu vennieren. Zu
erfragen in der Expedition.

Mietverträge.
empfiehlt
„Schiersteiner Zeitung"

Für mein Drogen-, Farben-
und Colonialwaren-Geschäft einen

Lehrling
aus anständiger Familie gesucht.

Beginn der Lehrzeit nach Ostern.
Eugen Fay , Nachfolger.

Hof-Drogerie Biebrich Rhein.
HMNSMtH

Pnpntnf
haben

Schiersteiner Zeit
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